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Export und Betriebsgröße 
Das Institut veröffentlichte vor einigen Jahren eine Arbeit, die den Einfluß der 
Betriebsgröße auf die Exporttätigkeit im Jahr 1961 untersuchte1). Für eine Studie 
im Auftrag des Bundesministeriums für Handel, Gewerbe und Industrie, „Wachs­
tum und Struktur des österreichischen Exportes", wurde dieser Problemkreis 
erneut aufgegriffen und an Hand von Daten für das Jahr 1969 analysiert Der vor­
liegende Aufsatz ist eine in mehreren Punkten überarbeitete Fassung des Kapi­
tels 7 dieser Untersuchung.. 

Allgemeines 

Im internat ionalen Vergleich ist die Betr iebsgrößen­
struktur eines Landes eng mit seiner Produkt ions­
struktur verknüpft. Wie aus einer kürzl ich von der 
ECE erstel l ten Arbei t hervorgeht, besteht zwischen 
dem Industr ial is ierungsniveau und der Vertei lung 
der Betr iebe auf einzelne Größenklassen ein deut­
l icher Zusammenhang 2).. Dies gi l t zwar in erster 
Linie für die gesamte produzierende Wirtschaft , trifft 
aber auch auf den engeren Bereich der Industr ie 
(ohne gewerbl iche Kleinbetriebe) zu.. Zur Verdeut­
l ichung dieser Beziehung werden in der Abbi ldung 1 
die kumulat iven Prozentantei le der Betr iebe nach 
Größenklassen an der Gesamtzahl der Betr iebe eini­
ger europäischer Länder dargestel l t , für die d ie ECE 
vergle ichbare Schätzungen veröffent l ichte 8) Danach 
l iegt Österreich im Mit tel feld der dargestel l ten Län­
der.. Seine Betr iebsstruktur unterscheidet sich einer­
seits sehr stark von der Großbri tanniens, das als 
al ter Industriestaat prakt isch keine Kleinstbetr iebe 
(unter 7 Beschäft igte), aber verhältnismäßig viele 
Großbetr iebe (über 1.000 Beschäft igte) aufweist, Auf 
der anderen Seite der Skala steht das schwach in ­
dustr ial is ierte Gr iechenland, dessen Betr iebe zu 
mehr als der Hälfte in den Bereich bis 7 Beschäft igte 
fal len 

Wie aus der ECE-Studie weiters hervorgeht, besteht 
zwischen der Größe des Landes selbst und der 
Größenstruktur seiner Betr iebe kein Zusammen­
hang 

Abbildung 1 
Kumulative Prozentanteile der Betriebsgrößenklassen in 

fünf europäischen Ländern 
(Semilogarithmischer Maßstab) 
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J) „Betriebsgröße und Exporttätigkeit", Monatsberichte 
des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung, 
Jg. 1963, Heft 5, S. 169 ff. 
2) „Economic Survey of Europe in 1970", Part l, Chapter 2; 
Economic Commission for Europe (vorl. Version) 
3) Die Daten beziehen sich für Österreich auf das Jahr 
1964, für Großbritannien und Griechenland auf 1963, für 
die Bundesrepublik Deutschland auf 1962 und für Italien 
auf 1961 

Von einer „op t ima len" Betr iebsgröße w i rd man nur 
im Hinbl ick auf e ine gegebene Produkt ionsstruktur 
sprechen können. Massenerzeugnisse lassen s ich in 
Großbetr ieben kostengünst iger herstel len, wogegen 
in der Produkt ion von Gütern mit hohem Einheits­
wert, w ie Maß- und andere Spezialerzeugnisse, oft 
auch kleinere Betr iebe Kostenvortei le haben. Über-
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wiegen in einem Land Kleinbetr iebe, so deutet dies 
entweder auf eine Produkt ionsstruktur hin, in der 
industr iel le Massenerzeugnisse eine ger inge Rolle 
spielen, oder auf Produkt ion zu kostenungünst igen 
Bedingungen 

Da d ie Ausfuhr eines Landes auch von seiner Pro­
dukt ionsstruktur abhängt, w i rd zwischen Export und 
Betr iebsgrößenstruktur eine Interdependenz be­
stehen. Verschiedene Über legungen lassen sogar 
vermuten, daß der Antei l der Exportumsätze an den 
Gesamtumsätzen export ierender Betr iebe (Export­
intensität) mit der Größe dieser Betr iebe zunimmt: 

© Dafür spr icht erstens der Vortei l der Groß­
betr iebe, durch Massenprodukt ion relativ bil l ig 
erzeugen und export ieren zu können (Ausnützung 
von Skaleneffekten),, Ein Erzeugungsbetr ieb ist 
oft nur dann konkurrenzfähig, wenn er die Gren­
zen des heimischen Marktes überspr ingen und 
seine Waren in höheren Losgrößen herstel len 
kann. 

• Der kausale Zusammenhang kann auch umge­
kehrt se in: Im Querschnit tsvergleich nimmt mit 
steigender Produkt ionskapazität d ie „Notwendig­
keit" des Exportes zu. Da diese Beziehung sehr 
stark von der jewei l igen Marktgröße beeinflußt 
w i rd , lassen s ich empir ische Ergebnisse ohne 
Berücksicht igung des Marktes oft schwer inter­
pretieren. Für ein kleines Land wie Österreich 
werden solche Aussagen durch die Enge des 
Marktes etwas er leichtert . Doch gibt es auch hier 
e ine Reihe von Ausnahmen, zu denen insbeson­
dere die beiden folgenden zählen: 

In manchen. Warengruppen reicht der Inlandsmarkt 
auch für relativ große Produkt ionskapazitäten aus 
(großer Binnenmarkt) Erst wenn dieser erschöpft 
ist, werden die Produzenten im Ausland Expan­
s ionsmögl ichkei ten suchen.. Infolge der größeren 
ökonomischen Distanz des Auslandsmarktes 
(Transportkosten, Zol lbelastung, Unterschiede in 
Sprache, Mental i tät und Konsumgewohnheiten) ist 
der Stückgewinn im Inlandgeschäft meist höher 
als im Exportgeschäft, 

Anderersei ts kann der Markt für best immte Güter 
auch unter Einbeziehung des Auslandsmarktes 
noch klein sein (kleiner Weltmarkt), im Produkt­
zyklus sind dies oft neue Güter, die sich erst 
e inen Markt schaffen müssen, oder veraltete Gü­
ter, die nur noch selten nachgefragt werden ; sie 
stehen also am Anfang oder am Ende des Zyklus. 
Diese Produkte werden entweder von Großbetr ie­
ben als Nebensparte, meist jedoch von Mit te l­
betr ieben (zum Teil auch von Gewerbebetr ieben) 
erzeugt, Gleiches gi l t für „Auf t räge nach Maß", 
d ie in kleineren Betr iebseinheiten oft kostengün­

stiger ausgeführt werden können als in Groß­
betr ieben, die solche Aufträge manchmal nur 
unter Einschränkung ihrer Erzeugung von Mas­
senprodukten durchführen könnten.. Diese Be i ­
spiele sind jedoch eher die Ausnahme als d ie 
Regel.. 

® Dazu kommt ein weiteres Argument. Da der Ein­
tr i t t in das Exportgeschäft , aber auch seine Aus­
wei tung auf neue Kunden in der Regel viel auf­
wendiger und mit mehr Risiko verbunden ist als 
das Inlandgeschäft, kann man annehmen, daß d ie 
„Neigung zum Export" mit der Größe der Be­
tr iebseinheit zunimmt. Kleinen Unternehmungen 
fehlen oft die f inanziel len und personellen Kapa­
zitäten zur Erschl ießung ausländischer Absatz­
gebiete.. Selbst gut ausgebaute Export förderungs­
inst i tut ionen können diese Hürde nur te i lweise 
abbauen, sie bedeuten eher eine Hi l fe für Unter­
nehmungen, die den ersten Schri t t ins Ausland 
bereits getan haben.. 

Aus all diesen Gründen kann angenommen werden, 
daß größere Betr iebe eher und im Verhältnis zu 
ihrem Gesamtumsatz mehr export ieren werden als 
Kleinbetriebe.. Wie weit s ich diese Hypothese für 
Österreich empir isch erhärten läßt, sol l die nach­
fo lgende Analyse zeigen. 

Sondererhebung des Institutes 

Um die Abhängigkei t der Exporte von der Betr iebs­
größe 1) in Österreich festzustel len, wurde eine Son­
derbefragung durchgeführt , an der d ie am Konjunk­
turtest des Institutes mitwirkenden Firmen te i lnah­
men. 1.371 Industriebetriebe2) wurden gefragt, ob 
sie export ieren und wie hoch ihre Exportumsätze 
gemessen an ihren Gesamtumsätzen (Export intensi­
tät) im Jahre 1969 waren. Insgesamt antworteten 
1.102 Betr iebe (80% der Befragten). Eine ähnl iche 
Befragung war 1963 durchgeführt worden , um die 
Export intensitäten des Jahres 1961 zu erheben 3).. 

Die Ergebnisse dieser f rüheren Befragung werden 
zum Vergle ich herangezogen, um Aussagen über d ie 
Entwicklung in den sechziger Jahren machen zu 
können. Durch d ie Gl iederung der Antworten nach 
Branchen und Betr iebsgrößenklassen war es m ö g ­
l ich, den Zusammenhang zwischen Export und Be­
tr iebsgröße für jeden einzelnen Industr iezweig eben­
so wie für die gesamte Industr ie festzustel len Er-

*) Die Aufteilung der Betriebe auf Größenklassen erfolgte 
auf Grund der Zahl ihrer Beschäftigten. 

2) Die durch die Sondererhebung erfaßte Wirtschaftsein­
heit ist in der Regel der Betrieb. Es gibt jedoch einige 
Ausnahmen, wenn Unternehmungen mit mehreren Betrie­
ben ihre Ergebnisse nicht nach allen Betrieben getrennt 
mitteilten. 
3) Siehe „Betriebsgröße und Exporttätigkeit", a. a O. 
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gänzend hiezu wurde versucht, einige Aussagen 
über den Gewerbeexport und die Regionatstruktur 
nach Größenklassen zu treffen. 

Die Sondererhebung erfaßte nur d ie direkten Ex­
porte der befragten Betriebe. Zul ieferungen an ex­
port ierende Betr iebe s ind in deren Brutto-Produk-
t ionswert enthalten. Da nur Industr iebetr iebe in die 
Befragung einbezogen wurden, bl ieben Exporte 
durch Handeisf i rmen unberücksicht igt . In der Er­
hebung konnte weiters nicht auf die Probleme der 
Lieferungen in Zol l f reizonen eingegangen werden 
Soweit eine Trennung mögl ich war, wurden d ie für 
in ländische Abnehmer best immten Exporte in Zo l l ­
f reizonen ausgeschieden; der Rest wurde für jeden 
Betr ieb im Verhältnis der regionalen Vertei lung der 
übr igen Exporte diesen hinzugezählt. 

Exportbeteiligung 

Ein erster Zusammenhang zwischen Export und 
Betr iebsgröße zeigt s ich berei ts im Antei l der ex­
port ierenden Betriebe an der Gesamtzahl der Be­
tr iebe (Exportbetei l igung), die auf d ie Insti tutsbefra­
gung antworteten: Etwa 6 6 % sind Exportbetr iebe in 
der kleinsten Klasse (6 bis 20 Beschäft igte) s ind es 
nur 3 1 % , in der größten (über 1.000 Beschäft igte) 
93%.. 

Diese Zahlen sind al lerdings durch d ie unterschied­
l iche Repräsentat ion der Antworten an der Gesamt­
zahl der Betr iebe der einzelnen Größenklassen ver­
zerrt. Nach Hochrechnung mit Hilfe des Repräsen-

Obersicht 1 
Exportbeteiligung nach Hochrechnung der Instituts­

erhebung auf die Gesamtzahl der Betriebe mit Hilfe des 
Repräsentationsgrades 

a) noch Branchen 
(alle Größenklassen) 

Branchen 

Bergwerke 
Eisenhütten . 
Erdölindustrie . 
Stein- u keramische Industrie 
Glasindustrie 
Chemische Industrie 
Papiererzeugende Industrie , 
Papierverarbeitende Industrie 
Holzverarbei tende Industrie 
Nahrungs- und Genußmifteünd. 
Ledererzeugende Industrie . 
Lederverarbeiter.de Industrie 
Gießerei industrie 
NE-Metai l induslr ie 
Maschinen- und Stahlbauind. . 
Fahrzeug Industrie 
Eisen- und Melal lwareninduslr ie 
Elektroindustrie 
Textil industrie 
Bekleidungsindustrie . . . 

Industrie insgesamt 

Export­
beteiligung 

% 
64 
79 
10 
15 
92 
64 
87 
4 4 
42 
25 
86 
74 
75 
71 
72 
32 
5 7 
62 
95 
57 

55 

b) nach Größenklassen 
(alle Branchen) 

Größenklassen Export­
beteiligung 

% 

6 - 20 

2 1 - 50 

5 1 - 100 

1 0 1 - 250 

2 5 1 - 500 

501 - 1 . 0 0 0 

1 001 und mehr 

32 

48 

64 

78 

83 

91 

90 

tat ionsgrades nach Beschäft igten ergibt sich e ine 
geschätzte Exportbetei l igung für alle Betriebe von 
55%. Sie beträgt in der Erdöl industr ie nur 10%, für 
Steine - Keramik 1 5 % und in der Nahrungsmit te l ­
industr ie 25% In der Metal lwaren- und Bekle idungs­
industr ie export iert etwa d ie Hälfte der Betr iebe, 
ebenso in der Papier- und in der Holzverarbei tung 
Über 9 0 % Hegen d ie Exportantei le in der Glas- und 
Texti l industr ie. 

Die Exportbetei l igung steigt mit der Betr iebsgröße, 
und zwar von 3 2 % (6 bis 20 Beschäftigte) kon ­
t inuier l ich bis 9 1 % (501 bis 1.000 Beschäft igte). 
Auch nach Berücksicht igung des Repräsentat ions­
grades w i rd also die These untermauert, daß d ie 
größeren Betr iebe weit eher zum Export tendieren 
als Kleinbetriebe.. In der Klasse über 1.000 Beschäf­
t igte n immt die Exportbetei l igung nicht mehr zu , sie 
beträgt dort 90%,, 

Dieses Muster gi l t im al lgemeinen auch für die e in ­
zelnen Branchen, doch treten hier manchmal 
Schwankungen auf, die nur tei lweise auf den re la­
tiv ger ingen Repräsentat ionsgrad ein iger Sparten 
zurückzuführen sind Ausnahmen, d ie nicht auf 
schwacher Repräsentation beruhen, s ind die B e r g ­
werke, d ie in den mitt leren Größenklassen den 
höchsten Antei l von Exportbetr ieben aufweisen.. Die 
Bergwerke müssen anders beurtei l t werden als d ie 
meisten übrigen Industriezweige.. Sie s ind Rohstoff­
produzenten, deren Exporttät igkeit n ich t primär von 
der Größe des Betr iebes, sondern von se inem 
Standort, von der Art des abgebauten Rohstoffes 
und seiner Knappheit auf den Auslandsmärkten ab­
hängt. In einigen weiteren Branchen ist der n icht ­
kont inuier l iche Anst ieg der Antei lskurve so wen ig 
ausgeprägt ( jeweils nur Schwankungen von e in igen 
Prozentpunkten), daß keine al lgemeine Aussage 
mögl ich ist 

Ein Vergleich mit 1961 läßt s ich nur in groben Zügen 
durchführen. Für 1961 l iegen nämlich keine Angaben 
über die gesamte Industrie vor, sondern nur Daten 
getrennt nach Grundstoff- und verarbei tender In­
dustr ie, eine Gl iederung, d ie in der letzten Erhebung 
nicht getroffen wurde. Außerdem weichen die Ein­
tei lungen der be iden Erhebungen in Betr iebsgrößen­
klassen voneinander ab. 

Übersicht 2 
Exportbeteiligung nach der Erhebung für 1961 in Prozent 

Beschäftigte 
bis 24 25 75 225 525 1.025 Insge­

bis bis bis bis u. mehr s a m t 
7 4 224 524 1 0 2 4 

Grundstoff­
industrie . 36 31 47 50 78 76 4 7 

Verarbei tende 
Industrie 27 49 61 77 78 96 5 5 

Insgesamt 55 Q : .Betriebsgröße und Export tät igkei t ' , a a. O. 
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Dennoch ist auch für 1961 der Zusammenhang zwi­
schen Betr iebsgröße und Exportbetei l igung erkenn­
bar Er ist in der verarbei tenden Industr ie stärker 
ausgeprägt als in der Grundstoff industr ie. Die Werte 
für die gesamte Industr ie l iegen zwischen jenen der 
beiden Industr iegruppen und dürften etwas mehr als 
5 0 % erre ichen. Der Unterschied gegenüber der 
Exportbetei l igung für 1969 (66%) ist jedenfal ls so 
groß, daß man ungeachtet der Verg le ichsschwier ig­
keiten eine deut l iche Vermehrung der export ieren­
den Betr iebe im Verhältnis zur Gesamtzahl der Be­
tr iebe annehmen kann. Diese Entwicklung erstreckte 
sich auf alle Betr iebsgrößen. 

Exportintensität 

Neben der Exportbetei l igung wurde die Export inten­
sität 1) errechnet.. Auch sie zeigt 1969 einen deut­
l ichen Zusammenhang mit der Betr iebsgröße Nach 
den nicht hochgerechneten Ergebnissen der Er­
hebung gi l t dies besonders für die oberen Größen­
klassen ab 100 Beschäft igten. Das Verhältnis von 
Export- zu Gesamtumsätzen der export ierenden Be­
tr iebe nimmt dort kont inuier l ich von 25% bis 4 4 % 
zu In den unteren Klassen ist zwar ebenfal ls eine 

*) Unter Exportintensität wird der Anteil des Exportumsat­
zes am Gesamtumsatz der exportierenden Betriebe einer 
Branche bzw Größenklasse verstanden. Die Aggregierung 
der betrieblichen Exportintensitäten erfolgte nach Gewich­
tung mit der Beschäftigtenzahl jedes Betriebes. Dieses 
Verfahren impliziert allerdings, daß der Umsatz je Be­
schäftigten in allen exportierenden Betrieben gleich groß 
ist 

steigende Tendenz zu erkennen, der Antei l n immt 
aber nicht durchgehend zu Das ist auf d ie tei lweise 
geringere Repräsentation zurückzuführen (gerade 
die schwächer vertretenen Branchen sind in diesen 
Klassen d ie bedeutenderen) Berechnet man d ie 
Werte für ganze Größenklassen unter Verwendung 
des Repräsentat ionsgrades nach Beschäft igten in 
den einzelnen Zel len, dann ergibt sich eine e indeu­
t ige Beziehung zwischen Betr iebsgröße und Export­
intensität: Die Werte steigen von 12% bis 5 1 % k o n ­
t inuier l ich von der kleinsten bis zur größten Klasse 
Die Export intensität der gesamten Industr ie beträgt 
37%. 

Im Gegensatz zu den Ergebnissen für 1969 wurde 
für 1961 kein Zusammenhang zwischen Betr iebs­
größe und Exporttät igkeit festgestellt. Zum Gesamt­
ergebnis für 1969 muß jedoch einschränkend be­
merkt werden, daß die dort aufscheinende Tendenz 
nur tei lweise auch für die einzelnen Industr iezweige 
gi l t : 

• In mehreren Bereichen ist die Export intensi tät 
der unteren Größenklassen zwar ger inger als d ie 
der oberen; oft treten dann aber im mitt leren Be­
reich Diskontinuitäten auf, d ie mit dem Gesamt­
ergebnis nicht konsistent sind. Beispiele hiefür 
sind die Eisenhütten, d ie Chemieindustr ie, d ie 
Papiererzeugung, Holzverarbeitung, Ledererzeu­
gung, Elektro- und Texti l industr ie 

• Die Bergwerke haben in der Klasse von 100 bis 
250 Beschäft igten die höchste Export intensi tät , 
ebenso die Nahrungs- und Genußmit tel industr ie 

Gewogene Exportintensitäten 
Größenklassen 

Übersicht 3 

6 - 2 0 2 1 - 5 0 51 - 1 0 0 1 0 1 - 2 5 0 251 - 5 0 0 501 - 1 . 0 0 0 1 001 Ins­ Insgesc 
und mehr gesamt nach Hi 

rechnui 

Bergwerke 10 45 _ 82 47 1 41 46 
Eisenhüffen . . . - 10 - 2 6 - 63 61 64 
Erdölindustrie - - - - — _ 2 2 2 
Stein- u. keramische Industrie 15 9 25 3 11 37 12 19 19 
Glasindustrie 41 23 44 22 13 14 51 43 41 
Chemische Industrie 18 20 10 18 33 36 47 40 41 
Papiererzeugende Industrie 32 51 27 65 47 66 59 59 60 
Paprerverarbeilende Industrie . 22 35 8 19 17 30 — 18 23 
Holzverarbeitende Industrie 16 22 4 6 22 4 4 5 21 17 
Nahrungs- und Genußmiitel ind 2 1 1 13 5 4 1 4 5 
Ledererzeugende Industrie 2 27 10 12 49 „ 

- 29 50 
Lederve rar bellende Industrie 16 22 14 12 41 35 - 31 23 
Gießereiindustrie - 18 16 12 57 50 45 40 40 
NE-Metal l industrie 5 - - 35 28 50 75 56 63 
Maschinen-und Stahlbauind. 15 28 27 38 50 39 48 44 45 

Fahrzeugindustrie - - - 3 55 1 35 34 33 
Eisen- und Metal lwarenindustr ie 13 31 29 41 41 35 66 45 42 
Elektroindustrie - 7 17 12 23 43 31 31 35 

Textilindustrie 2 22 43 31 29 41 36 35 34 

Bekleidungsindustrie 33 13 3 4 19 33 13 - 23 24 

Industrie insgesamt 19 24 23 25 32 37 4 4 39 37 

Insgesamt nach Hochrechnung') 12 21 23 25 34 3 9 51 37 

' ) Hochrechnung der Ergebnisse nach der Institutserhebung auf die Gesamtzahl der Beschäftigten nach der Industriestatistik 1969 
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• Kein Zusammenhang zwischen Export intensität 
und Betr iebsgröße scheint in der Fahrzeug- und 
in der Bekleidungsindustr ie zu bestehen. 

• Nur in der NE-Metai l industr ie sowie in der Eisen-
und Metal iwarenindustr ie entspr icht das Bi ld eini­
germaßen dem Gesamtergebnis. 

Die erste und letzte der hier zusammengefaßten 
Gruppen geben den Ausschlag für d ie globale Ten­
denz. Die übr igen Branchen wirken sich nicht so 
stark aus, daß sie diese Tendenz verwischen wür­
den. Da es keinen Industr iezweig gibt , dessen Ex­
port intensität in den unteren Größenklassen ein­
deutig höher ist als in den oberen Klassen, kann 
(zumindest für d ie gesamte Industrie) al lgemein ge­
sagt werden, daß Großbetr iebe im Durchschnit t 
einen höheren Antei l ihrer Produkt ion export ieren 
als Kleinbetr iebe. 

Es bleibt die Frage, worauf die unterschiedl ichen 
Ergebnisse für d ie beiden Erhebungszeitpunkte zu­
rückzuführen sind Der Antei l der großen Betr iebe 
(über 500 Beschäft igte) an der Gesamtzahl der Be­
tr iebe einer Branche hat sich in diesem Zei t raum 
nicht eindeut ig verändert ; in einigen Industr iezwei­
gen ist er nun höher als 1961, in einigen niedriger. 
Daß jetzt im al lgemeinen der Exportantei l der Groß­
betr iebe am Gesamtexport einer Branche höher ist, 
erklärt sich daher nur zu einem kleinen Tei l aus 
einer Verschiebung der Betr iebsgrößenstruktur. 
Mögl icherweise wi rk te s ich die im abgelaufenen 
Jahrzehnt immer stärker werdende Diskr iminierung 

Obersicht 4 
Anteil der großen Betriebe (über 500 Beschäftigte) am 

Export nach Industriezweigen 
1969 1961 ' ) 

Antei l an Anteil a m Antei l an Antei l am 
der jewe i ­ jewe i ­ der jewei ­ jewe i ­
ligen Ge ­ ligen ligen Ge ­ ligen 
samtzahl Gesamt­ samtzahl Gesamt­

der Be­ export der Be­ export 
triebe triebe 

export 

Bergwerke . 
9 2 1 33 8 93 0 

Eisenhütten , 64 3-* 9 7 9 ' 
93 0 

Erdölindustrie . 1 0 0 100 0 -
_ 

Stein- u keramische Industrie 1 0 61 6 1 5 5 9 
Glasindustr ie . . . . . 10 4 73 0 1 2 9 51 4 
Chemische Industrie. . 3 1 65 6 2 6 45 5 
Papiererzeugende Industrie . 1 7 5 61 9 1 2 8 4 4 6 
Papierverarbeifende Industrie 0 7 1 6 3 1 4 1 3 3 
Holzverarbei tende Industrie 1 2 34 0 0 8 7 3 
Nahrungs- u. Genußmittelind 3 2 20 5 4 3 26 5 
Ledererzeugende Industrie . 4 5 - 3 2 -Led e rverarbe ite nde Industrie 4 7 31 5 2 8 7 3 
Gießereiindustrie . 7 5 50 6 9 5 7 7 5 
NE-Mefal l industr ie . . 12 5 79 9 1 4 3 8 3 4 
Maschinen- und Stahlbauind 8 0 60 9 8 2 58 4 
Fahrzeugindustrie . . . 4 6 72 2 8 2 7 6 4 
Eisen- und Metai lwarenind. . 4 4 4 6 7 3 8 41 1 
Elektroindustrie 1 0 8 78 2 12 2 7 7 6 
Textil industrie . . . . . 4 9 40 7 6 2 47 4 
Bekleidungsindustrie . 0 7 3 8 0 7 -

Industrie insgesamt 4 3 61 5 - -
' ) Vergleichszahlen für 1961 siehe: Betriebsgröße und Exporttät igkeit", a a O 

der Exporte in die EWG auf jene Exporteure ungün­
stig aus, die nur gelegent l ich und auch dann eher in 
die Nachbarstaaten export ieren Die Wettbewerbs­
nachtei le in der EWG verbunden mit der im a l lge­
meinen größeren Entfernung der EFTA-Staaten 
könnte jene Betr iebe relativ begünstigt haben, deren 
Losgrößen über dem Durchschnit t l iegen. 

Auch d ie Umschichtung der Nachfragestruktur des 
Auslandes kann die Export intensität beeinflußt ha­
ben Die österreichische Exportstruktur hat s ich 
sehr deut l ich von Vorprodukten zu Fert igwaren ver­
schoben. Da jene Branchen, die vorwiegend Fert ig­
waren expor t ieren, meist in den oberen Größenklas­
sen besonders export intensiv s ind, kann d ieser 
Effekt auch in der Export intensität der gesamten 
Industrie durchgeschlagen haben 

Die Export intensitäten der Branchen und Größen­
klassen wurden als gewogene Durchschnit te e r rech­
net, Um die Vertei lung der Intensitäten in den e in­
zelnen Größenklassen zu veranschaul ichen, ist ihre 
Streuung um den durchschni t t l ichen Wert zu be­
rücksicht igen. Als Streuungsmaß wurde der Var ia ­
t ionskoeff izient verwendet, der die Standardabwei ­
chung der Export intensitäten in Prozent ihres (unge­
wogenen) Mittels angibt (v = - ^ . 100), Für die ge­
samte Industr ie beträgt dieser Koeffizient 87. Diese 
relativ starke Streuung weist auf die z ieml ich hetero­
gene Struktur der Export intensitäten hin Auf Grund 
des Zusammenhanges zwischen Betr iebsgröße und 
Export intensität war ein solches Ergebnis auch zu 
erwarten. In den einzelnen Größenklassen al ler­
dings zeigt sich eine ähnl ich starke Streuung.. Die 
Aussagekraft der oben getroffenen Feststel lun­
gen w i rd damit eingeschränkt, we i l die Durch­
schnit tswerte einer Klasse nun für ihre Betr iebe 
weniger repräsentativ erscheinen Besonders groß 
ist die Streuung in den Größenklassen bis 250 Be­
schäft igte, in den oberen Klassen nimmt sie kon­
t inuier l ich ab Das deutet darauf hin, daß die Groß­
betr iebe, die fast alle export ieren, e inen z ieml ich 
großen Antei l ihrer Produkt ion im Ausland absetzen 
Die Kleinbetr iebe dürften viel mehr auf einen be­
st immten Markt spezial is iert sein, s ie export ieren in 

Obersicht 5 
Veriationskoeffizlenten der Exportintensitäten nach 

Größenklassen 
Größen­ Vor ia l jon i -
klasse koeffizient (v) 

6 - 20 102 
2 1 - 5 0 94 
5 1 - 100 103 

1 0 1 - 250 106 
2 5 1 - 500 77 
5 0 1 - 1 . 0 0 0 69 

1.001 und mehr 64 

Insgesamt 87 
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manchen Fällen fast die gesamte Produkt ion, in an­
deren nur einen geringen Anteil.. 

A l lgemein kann jedoch festgehalten werden, daß 
kleinere Betr iebe eher gelegent l ich export ieren, für 
sie reicht der Inlandsmarkt in der Regei aus.. Groß­
betr iebe sind in der überwiegenden Mehrzahl von 
vornherein auf die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse ange­
wiesen Ihnen kommt zugute, daß sie Massen­
erzeugnisse relat iv kostengünst ig herstel len können. 
Daneben erzeugen Mit telbetr iebe und „Großbet r iebe" 
im Sinne österreichischer Größenvorstel lungen auf 
Grund ihrer „ Infrastruktur" (etwa Forschungskapazi­
tät) oft auch Speziaiprodukte zu günst igen Bedin­
gungen 1 ) 

Die Export intensität der gesamten Industr ie betrug 
1969 knapp 4 0 % ; sie war damit höher als 1961. Am 
größten ist die Abhängigkei t in den Eisenhütten, der 
Papiererzeugung und der Metal l industr ie (alle über 
50%). Mit weniger als 5% ist d ie Intensität in 
der Erdöl - und Nahrungsmit te l industr ie am ger ing­
sten Ebenfal ls stark inlandsorient iert sind Papier-
verarbertung sowie Stein- und keramische Industrie.. 

Exportquoten 

Die Exportquoten 2 ) sind in Übersicht 6 wiedergege­
ben Wie für die Export intensitäten wurde auch hier 
die Summenspai te (Branchen insgesamt) und die 
Summenzei le (Größenklassen insgesamt) nach 
Hochschätzung der Werte in den einzelnen Zei len 
mit dem jewei l igen Repräsentat ionsgrad errechnet 
(siehe Anhang) Die auf diese Weise ermittel te Ex­
portquote der Gesamtindustr ie beträgt 3 0 % und 
liegt damit def ini t ionsgemäß unter der Export inten­
sität 3) 

*) Allerdings können — je nach Produkt — gerade auf die­
sem Gebiet kleinere Betriebe manchmal besser abschnei­
den als Großbetriebe Spezialerzeugnisse haben nämlich 
in der Regel einen hohen Produktionswert und eine ge­
ringe Preiselastizität, so daß Produktions- und Transport­
kosten weniger Bedeutung haben. 

2) Als Exportquote wird der Anteil des Exportumsatzes am 
Gesamtumsatz aller (also auch der nicht-exportierenden) 
Betriebe eines Industriezweiges bzw einer Größenklasse 
definiert Die Aggregierung erfolgte nach dem gleichen 
Verfahren wie für die Exportintensitäten. Die Exportquote 
stimmt mit der Exportintensität dann überein, wenn alle 
Betriebe exportieren, sonst ist sie kleiner als die Export­
intensität. 
3) Ein Vergleich der Übersichten 6 und 3 zeigt, daß in 
einigen Branchen (Glas, Lederverarbeitung, Textilien) für 
die globale Exportquote etwas höhere Werte ausgewiesen 
werden als für die globale Exportintensität. Das ist defi­
nitionsgemäß für die „richtigen" Werte unmöglich und 
beruht hier auf Schätzfehlern für die Beschäftigtenzahi der 
Exportbetriebe insgesamt. Sie wurde aus durchschnitt­
lichen Beschäftigtenzahlen der gesamten Industrie in den 
einzelnen Größenklassen abgeleitet, der Berechnung der 
Exportquoten diente dagegen die tatsächliche Beschäftig­
tenstruktur als Grundlage 

Die Exportquote steigt deut l ich mit zunehmender 
Betr iebsgröße. Industr iebetr iebe mit 6 bis 20 Be­
schäft igten führen nur ein Zwanzigstel der Gesamt­
produkt ion dieser Größenklasse aus, Betriebe mit 
501 bis 1.000 Beschäft igten hingegen etwa ein Dr i t ­
tel und Betr iebe mit über 1.000 Beschäft igten mehr 
als die Hälfte Wie auf Grund der Exportbetei l igung 
in den einzelnen Größenklassen zu erwarten war, ist 
die Differenz zwischen Exportquote und -Intensität 
in den unteren Klassen viel größer als in den o b e ­
ren 

Zwischen den einzelnen Branchen bestehen erheb­
l iche Unterschiede Ausgesprochen in landsor ient ier t 
(mit einer Exportquote unter 10%) sind Erdöl-, Nah­
rungs- und Genußmittel- sowie Stein- und kerami­
sche Industrie,. Als stark auslandsorient iert (Export­
quote über 50%) können d ie Eisenerzeugende Indu ­
strie, d ie NE-Metai l industr ie und d ie Papiererzeu­
gung angesehen werden. 

Innerhalb der einzelnen Branchen ste igt zwar im 
al lgemeinen die Exportquote mit der Betr iebsgröße: 
In den Branchen Eisenhütten, Eisen- und Meta l l ­
waren, NE-Metal l industr ie, Glas, Chemie und Fahr­
zeugindustr ie s ind die Exportquoten der Groß­
betr iebe (über 1.000 Beschäft igte) deut l ich höher als 
in den übr igen Größenklassen,. Von diesen Industr ie­
zweigen werden hauptsächl ich Produkte hergestel l t , 
die auf den internationalen Märkten e inem scharfen 
Wettbewerb ausgesetzt sind oder die zu konkurrenz­
fähigen Preisen nur von Großbetr ieben hergestel l t 
werden können (in zahlre ichen Fällen dürf te es s ich 
um Massenprodukte handeln). In mehreren B ran ­
chen w i rd al lerdings die höchste Exportquote von 
Mit telbetr ieben (251 bis 500 bzw 501 bis 1.000 Be­
schäft igte) erzielt, so z. B. in der Elektro industr ie, 
Text i l industr ie, Bekle idung, S t e i n e - K e r a m i k und an ­
deren Branchen. In der Nahrungs- und Genußmit tel­
industr ie sowie in den Bergwerken fäl l t die höchste 
Exportquote sogar in die Klasse von 101 bis 250 Be­
schäft igten. Hier l iegt das Schwergewicht der Aus­
fuhr offensicht l ich bei Mit te lbetr ieben, d ie z, T, sehr 
spezial isierte Produkte fer t igen, die entweder im 
Ausland stark nachgefragt werden, oder für die der 
österreichische Markt zu klein i s t In den Gieße­
reien, der Papiererzeugung sowie im Maschinen-
und Stahlbau sind die Unterschiede in den Export ­
quoten für Betr iebe mit 251 und mehr Beschäft igten 
nur ger ingfügig, so daß keine Tendenz festgestel l t 
werden kann. 

in einer f rüheren Untersuchung des Institutes wur­
den durchschni t t l iche Exportquoten der österre ich i ­
schen Industr ie für die Periode 1959 bis 1967 er-
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Obersicht 6 
Exportquoten nach Branchen und Größenklassen 

Größenklassen 

6 - 2 0 2 1 - 5 0 5 1 - 1 0 0 1 0 1 - 2 5 0 251 - 5 0 0 5 0 1 - 1 . 0 0 0 1 001 Insge­ Exportquoti 
und mehr samt 1 ) nach samt 1 ) 

Mastalier2) 

Bergwerke . 4 45 — 82 24 0 - 12 33 

Eisenhütten , - 10 — 2 6 — 63 63 54 

Erdölindustrie . . . . . . - — — - — — 2 2 3 

Stein- u. keramische Industrie 1 1 7 1 5 3 7 12 7 14 

Glasindustrie . 30 21 4 4 22 13 1 4 51 45 48 

Chemische Industrie . , e 12 8 15 29 3 6 4 4 33 23 

Papiererzeugende Industrie 21 37 27 65 47 66 59 59 33 

Papierverarbeitende Industrie 9 9 3 16 17 3 0 - 16 20 

Holzverarbei tende Industrie 4 11 2 4 1 8 31 5 11 19 

Nahrungs- und GenuÖmittelind 0 0 0 5 2 3 1 2 5 

Ledererzeugende Industrie . 1 27 10 12 4 9 — — 3 4 25 

Led e r verorb e iten d e I n d u str i e 8 12 12 12 41 35 — 25 26 

Gießerei industrie — 12 12 12 5 7 5 0 45 38 4 

NE-Metal l industr ie . . 2 — — 35 28 50 75 62 26 

Maschinen- und Stahlbauind 11 15 19 32 46 39 48 40 45 

Fahrzeug Industrie . . . - _ — 3 22 1 35 27 39 

Eisen- und Metal lwarenindusir ie 6 11 24 3 3 41 35 66 3 6 38 

Elektroindustrie . - 3 1 4 12 23 4 3 31 33 45 

Texti l industrie 2 22 3 4 31 27 41 37 36 35 

Bekleidungsindustrie 11 6 28 15 3 3 13 — 13 16 

Industrie insgesamt') 5 10 12 20 27 33 51 3 0 28 

' N a c h Hochrechnung mit dem Repräsentationsgrad — s ) Siehe V. Masfa/ier, Exportquoten der österreichischen Industrie, Monatsberichte, Jg 1969, 

S, 189 ff D i e Exportquoten der letzten Spalte wurden nach der Methode Mastalter errechnet, 

Heft 5, 

rechnet 1)., Die Fortschreibung der Zei treihen bis 
1969 ergab für dieses Jahr eine Exportquote der 
gesamten Industr ie (ohne graphisches Gewerbe) 
von 28%, Die Differenz von zwei Punkten gegenüber 
der jetz igen Erhebung l iegt durchaus im Fehler­
bereich der beiden Berechnungsmethoden, 

Die Werte für die einzelnen Branchen sind aller­
dings zum Teil recht unterschiedl ich, Das kann u, a, 
auf eine nichtadäquate Zuordnung der handels­
stat ist ischen Nummern zu den einzelnen Industr ie­
branchen sowie auf Fehler in der ErhebungsstiGh-
probe zurückgeführt werden ; ferner könnten in 
manchen Fällen der großgewerbl ichen Produkt ion 
sowie d ie verschiedenen Preiskonzepte (Berücksich­
t igung der Exportrückvergütung u, a.) gewisse Diffe­
renzen hervorrufen,, 

Verteilung des Industrieexportes auf Größenklassen 

Entsprechend den bisherigen Ergebnissen zeigt die 
Auftei lung des Industr iewarenexportes auf Größen­
klassen für die gesamte Industr ie eine starke Kon-

x) V. Mastalier, Die Exportquoten der österreichischen In­
dustrie, Monatsberichte des österreichischen Institutes für 
Wirtschaftsforschung, Jg 1969, Heft 5, S. 189 ff. In dieser 
Untersuchung wurden die Exporte (nach handelsstatisti-
schen Nummern) den einzelnen Industriebranchen zuge­
ordnet und dem Brutto-Produktionswert gegenübergestellt. 
Die Exporte des Großgewerbes wurden in Form eines 
konstanten Zuschlages zur Industrieproduktion nach Bran­
chen berücksichtigt, das Kleingewerbe vernachlässigt. 
Der unterschiedlichen Preisbasis (Exporte frei Grenze, 
Produktionswert ab Werk) wurde durch eine 6%ige Kür­
zung des Ausfuhrwertes Rechnung getragen. 

zentrat ion auf d ie großen Betr iebe. Mehr als 6 0 % 
des industr ieexportes werden von Betr ieben ge tä­
t igt, deren Beschäft igtenzahl über 500 liegt, mehr 
als 4 5 % von Betr ieben mit über 1.000 Beschäft igten. 
Nicht einmaf 1 0 % des Industr ieexportes kommen 
aus Betr ieben bis zu 100 Beschäftigten,. Besonders 
stark auf Großbetr iebe konzentriert s ich die Ausfuhr 
der Eisenhütten und Erdöl industr ie, n icht viel wen i ­
ger die der Glas-, Meta l l - und Elektroindustrie.. 
Relativ hoch ist der Exportantei l der Kleinbetr iebe 
in der Stein- und keramischen Industr ie, in der 
Papier- und Holzverarbei tungsindustr ie sowie in der 
Texti l industr ie. Aus dem Rahmen fä l l t die Bek le i ­
dungsindustr ie, in der über 4 5 % der Gesamtexporte 
dieser Branche von Betr ieben bis zu 100 Beschäft ig­
ten getät igt werden, 

Ein Vergleich mit 1961 ist nur nach Größenklassen 
mögl ich, Branchenzahlen l iegen aus der seinerzei­
t igen Erhebung nicht vor, Die Verschiebungen seit 
damals deuten darauf h in, daß die Mit te lbetr iebe 
nun erhöhte Bedeutung für den Export haben, Die Be­
tr iebe bis 250 Beschäft igte t rugen 1969 weniger zum 
Export bei als 1961, Betr iebe mit e iner Beschäft ig-
tenzahi über 1,000 etwa g le ich v ie l , Die Betr iebe 
von 251 bis 1,000 Beschäft igten stel l ten nun 3 3 % 
des gesamten Industr ieexportes, 1961 waren es nur 
29%. Diese Verschiebungen hängen tei lweise mit 
der Änderung der Struktur der österreichischen Ex­
porte zusammen., So hat e twa die Bedeutung der 
Eisen- und Stahlexporte, d ie vornehml ich von Groß­
betr ieben durchgeführt werden, in den sechziger Jah­
ren stark abgenommen, ZumTei l sp iegein sich in dieser 
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Übersicht 7 
Aufteilung des Industrieexportes auf Größenklassen 

(In Prozent des Branchenergebnisses) 

6 - 2 0 2 1 - 5 0 5 1 - 1 0 0 1 0 1 - 2 5 0 251 - 5 0 0 5 0 1 - 1 . 0 0 0 1,001 und mehr Insgeso 

Bergwerke . . 0 2 4 9 _ 69 8 24 4 0 7 0 0 100 

Eisenhütten — 0 0 — 0 0 0 1 — 99 9 

-Erdölindustrie . . . _ 
- — 0 0 - — 100 0 100 

Stein- u keramische Industrie 1 5 2 2 15 0 2 6 1 7 1 52 2 9 4 100 

Glasindustrie 0 9 2 5 6 4 5 1 3 1 1 6 80 2 100 
Chemische Industrie 0 8 4 7 3 2 9 5 15 7 15 8 5 0 3 100 

Papiererzeugende Industrie . 0 3 1 9 1 1 11 7 1 6 8 3 3 6 34 6 100 

Papierverarbeitende Industrie 4 2 8 6 6 3 28 9 35 7 1 6 3 - 100 

Holzverarbei tende Industrie 2 8 1 6 2 3 5 7 4 3 6 1 31 7 2 3 100 

Nahrungs- u Genußmittelindustrie 0 1 0 6 2 9 57 0 1 8 9 1 5 1 5 4 100 
Ledererzeugende Industrie 0 1 6 4 7 3 7 9 78 3 - - 100 

Lederverarbeitende Industrie . . . . 0 7 3 8 6 6 13 6 43 8 31 5 - 100 

Gießereiindustrie 0 0 1 8 4 0 6 1 37 3 3 3 9 16 9 100 
NE-Metal l industr ie 0 0 — _ 11 2 8 9 6 6 73 3 100 

Maschinen- u. Stahlbauindustrie 0 5 2 7 4 3 11 5 2 0 1 24 0 3 6 9 100 
Fahrzeugindustrie _ 0 0 0 0 1 6 26 2 0 1 7 2 1 100 

Eisen- u. Metal lwarenindustr ie 0 5 2 7 7 0 20'2 22 9 2 0 9 25 8 100 
Elektroindustrie . . . . 0 0 0 3 2 4 5 0 1 4 1 25 8 52 4 100 
Textil industrie . . . . 0 1 5 3 13 5 21 8 1 6 6 1 0 4 30 3 100 
Bekleidungsindustrie 2 3 6 9 3 6 3 21 4 29 3 3 8 - 100 

Industrie insgesamt . . 0 4 2 8 5 8 1 2 1 17 4 1 5 9 4 5 6 100 

Vergleichszahlen für 1961 ' ) 1 3 3 2 2 0 7 1 3 7 1 5 3 45 8 100 

' ) Siehe „Betriebsgröße und Exporltätigkeit' , a. a O 

Entwicklung aber auch Erkenntnisse, die auf Grund 
von Untersuchungen der Industr iestruktur gewonnen 
wurden. Danach sind vor al lem die Mit telbetr iebe die 
dynamischen Betr iebe der österreichischen Indu­
str ie, deren Arbei tsprodukt iv i tät und Investit ions­
intensität höher s ind als in anderen Größenklas­
sen 1). 

*) Siehe R. Ehrlich, Struktur und Strukturwandel in der 
verarbeitenden Industrie Österreichs, Monatsberichte des 
österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung, 
Jg. 1969, Heft 8, S. 309 ff 

Exportbeschäftigung 

Die Zahl der für den direkten Export tät igen Be­
schäft igten der Industr ie läßt sich ermit teln, indem 
für jede Zel le der Matrix nach Branchen und Grö­
ßenklassen die Beschäft igtenzahl geschätzt und mit 
der jewei l igen Export Intensität mult ipl iz iert w i rd . Da­
nach arbeiteten im Jahre 1969 in der österre ichi ­
schen Industr ie insgesamt etwa 165.000 Personen 
direkt für den Export. Hievon waren rund je 25.000 
in den Eisenhütten sowie im Maschinen- und Stah l -

Obersicht 8 
Zahl der Beschäftigten für den direkten Export 

GröSenklossen 
6 - 2 0 2 1 - 5 0 5 1 - 1 0 0 1 0 1 - 2 5 0 251 - 5 0 0 501 - 1 . 0 0 0 1 001 und m e h r Insgesamt 

Bergwerke . . . 5 104 1 479 517 14 0 2 119 
Eisenhütten . . . . - 7 _ 4 26 — 24 837 24.874 
Erdölindustrie . . . - — _ 0 _ — 111 111 
Stein- u keramische Industrie 28 42 280 49 320 975 175 1 869 
Glasindustrie . 36 102 264 213 128 73 3 307 4 1 2 3 
Chemische Industrie 108 634 433 1 275 2 1 1 3 2 1 3 5 6 783 13.481 
Papiererzeugende Industrie . . . 27 191 105 1 144 1 645 3 299 3.396 9.807 
Papierverarbeitende Industrie . 51 104 7 6 351 434 198 _ 1 214 
Holzverarbeitende Industrie . . , 73 429 94 195 953 836 60 2 6 4 0 
Nahrungs- u. Genußmittelindustrie . 1 7 32 636 211 169 60 1 116 
Ledererzeugende Industr ie . . 1 39 44 48 475 _ - 607 
Lederverarbeitende Industrie 25 127 225 459 1 480 1.064 — 3.380 
Gießerei industrie 0 52 118 181 1 105 1 002 500 2 958 
NE-Metal l industrie 1 — - 493 392 292 3 237 4.415 
Maschinen- u Stahl bau Industrie 111 675 1 074 2 868 4 984 5 963 9 1 7 7 24.852 
Fahrzeug Industrie - 0 0 103 1 688 7 4.633 6 431 
Eisen-u. Metai lwarenindustr ie 91 526 1 355 3.915 4.423 4.038 4 9 9 0 19 338 
Elektroindustrie 0 49 358 759 2 1 2 5 3 885 7 912 15.088 
Texti l industrie . . 24 1 017 2.601 4.216 3 605 2 015 5.861 19 339 
Bekleidungsindustrie 159 477 2.521 1.483 2.036 261 - 6.937 

Industrie insgesamt 741 4 582 9 580 19.871 28.660 26.226 75 039 164.699 
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bau, wei ters Je 19.000 in der Text i l industr ie sowie in 
der Eisen- und Metal lwarenindustr ie beschäft igt 

Einbeziehung des Gewerbeexportes 

Das eben erstel l te Bi ld der Industr ieexporte ver­
schiebt s ich in der gesamten österreichischen Aus­
fuhr zugunsten der Kleinbetr iebe, da in den bisheri­
gen Berechnungen der Gewerbeexport unberück­
sicht igt blieb. Nach den Berechnungen des Institutes 
für Gewerbeforschung 1 ) wurden etwa 9 % der Ge­
samtausfuhr des Jahres 1969 von Gewerbebetr ieben 
getätigt. Unter ihnen haben d ie kleineren Betr iebe 
ein starkes Übergewicht. Großbetr iebe sind nur in 
ger ingerem Ausmaß vertreten, die Mehrzahl davon 
zählt zum Baugewerbe, das in einer Exportunter­
suchung prakt isch vernachlässigt werden kann.. 

Im fo lgenden wi rd versucht, die 9 % Gewerbeexporte 
auf Größenklassen aufzutei len und dem industr ie-
export hinzuzurechnen.. Hiezu wurde von der nach 
Größenklassen gegebenen Gewerbebeschäftigung 
(unselbständig Beschäft igte) ausgegangen, da die 
in der genannten Untersuchung veröffent l ichten Zah­
len (Daten der Nicht landwir tschaf t l ichen Betr iebs­
zählung 1964) über Industr ie und Gewerbe mit der 
Beschäft igtenstruktur der bisher für die Industr ie 
verwendeten Zahlen übereinst immen, Für die Zahl 
der Industr iebetr iebe in den einzelnen Größenklas­
sen sind die Unterschiede gegenüber der Industr ie­
statist ik 1969 so groß, daß die Daten für einen Ver­
gle ich Indus t r ie -Gewerbe nicht brauchbar sind, Da 
d ie Größenklassen für Industr ie und Gewerbe unter­
schiedl ich definiert s ind, ist nur ein Vergleich der 
zusammengefaßten Klassen bis 100 und über 100 
Beschäft igte je Betrieb einigermaßen sinnvoll, 

Übersicht 9 
Unselbständig Beschäftigte des Gewerbes 

nach Größenklassen, 1964 
Größenklassen (unselbständig Beschäftigte je Betrieb) 

0 — 9 10—99 100 und mehr insgesamt 

Beschäftigte 
Anteile in % 

152,311 
30'. 

225951 
4 5 6 

1 1 7 1 0 0 
2 3 6 

495.362 

100 0 

Von der Gewerbebeschäft igung des Jahres 1964 
entf ielen mehr als drei Viertel auf Betr iebe mit w e n i ­
ger als 100 Beschäft igten und nicht einmal ein Vier­
tel auf größere Betr iebe 2 ) . Mangels genauer Deta i l ­
kenntnisse wi rd angenommen, daß d ie Auftei lung 
der Exporte auf d ie Größenklassen der der Beschäf­
t igten entspricht. Dies impliziert , daß entweder jeder 
Gewerbebeschäft igte gle ich viel Exportgüter erzeugt 
oder zumindest die Exportquote in jeder Größen­
klasse g le ich ist, 1969 also jeweils 9 % betrug.. Te i l t 
man nun die 9 1 % Industr ieexporte nach dem f rüher 
verwendeten Verfahren (Übersicht 7) und die 9 % 
Gewerbeexporte auf die einzelnen Klassen auf, er­
gibt sich — unter Vernachlässigung der n icht ­
industr iel len und nicht-gewerbl ichen Ausfuhr — de­
ren gesamter Beitrag zum Export. Eine Zusammen­
fassung in die Klassen „b is 100 Beschäft igte" und 
„über 100 Beschäft igte" zeigt, daß d ie Gruppe der 
kleineren Betr iebe nicht 9 % (wie nach den Berech­
nungen für die Industr ie al lein), sondern 15% und 
die Gruppe der größeren Betr iebe nicht 9 1 % , son ­
dern bloß 85% zum Gesamtexport beitragen.. Ob ­
wohl somit nach Einbeziehung der Gewerbeexpor te 
den Kleinbetr ieben eine höhere Bedeutung für den 
Export zukommt, bleibt die ursprüngl iche Aussage 
aufrecht, wonach der größere Betr ieb im a l lgemei­
nen export intensiver ist. 

Regionalstruktur 

In der Sondererhebung des Institutes wurde auch 
nach der regionalen Vertei lung der Exporte gefragt. 
In nachstehender Abbi ldung sind die Ergebnisse für 

*) Siehe die Broschüre „Das Österreichische Gewerbe — 
Fakten und Zahlen" des Institutes für Gewerbeforschung, 
Wien 1970. 

a) Nach der Zahl der Betriebe dominieren die Klein­
betriebe noch mehr. Die Struktur nach Beschäftigtenzah­
len ist möglicherweise als eine Untergenze der Bedeutung 
der kleineren Betriebseinheiten anzusehen Das dürfte 
auch dann gelten, wenn diese Struktur als Gewichtungs­
schema für die Aufteilung der Exporte verwendet wird.. Der 
Hypothese, daß größere Betriebe eine höhere Export­
intensität haben dürften, steht die Tatsache gegenüber, 
daß ein guter Teil der großen Gewerbebetriebe dem Bau­
gewerbe zuzurechnen ist, dessen Exportintensität sehr 
gering ist. Solche Überlegungen ergeben also keine An­
haltspunkte für die Aufteilung der Exporte auf Größen­
klassen, weshalb von der Beschäftigtenstruktur allein aus­
gegangen wird 

Aufteilung der Industrie- und Gewerbeexporte auf Größenklassen in Prozent 
Übersicht 10 

Industrie Größenklasse . 6 - 2 0 2 1 - 5 0 5 1 - 1 0 0 1 0 1 - 2 5 0 251 - 5 0 0 501 - 1 . 0 0 0 1.001 und m e h r insgesamt 

Exportanteil 0 4 2 5 5 3 11 0 15 8 14 5 41 5 91 0 

G e w e r b e Größenklasse 0 - 9 1 0 - 9 9 100 und mehr Insgesamt 

Exportanteil 2 6 4 1 2 1 9 0 

Größenklasse . . . bis 100 über 100 Insgesamt 

Industrie allein Exportanteil 9 0 91 0 100 

Industrie u G e w e r b e Exportanteil , . . 15 1 8 4 9 100 
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Abbildung 2 
Regionale Exportstruktur nach Größenklassen 

(Anteil am Gesamtexport der jeweiligen Klasse in Prozent) 
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fünf Ländergruppen dargestel l t . Die Prozentantei le 
dieser Ländergruppen sind gewogene Durchschni t te 
der Fi rmenmeldungen in den einzelnen Größenklas­
sen Als Gewichte wurden die mit der Beschäft igten­
zahl gewogenen Export intensitäten der Betr iebe ver­
wendet. 

Nach Branchen sind d ie Ergebnisse sehr unter­
schiedlich,. Einige Industr iezweige haben keine be­
sonderen Schwerpunkte und export ieren in alle er­
faßten Ländergruppen (EFTA, EWG, Osteuropa, 
Übersee). Zu ihnen gehören die Branchen Chemie, 
Maschinen- und Stahlbau, Eisen- und Metal iwaren 
sowie Papierverarbeitung, Andere hingegen sind im 
hohen Maße auf eine einzige Ländergruppe kon­
zentr iert, Die Bergwerke und d ie Elektroindustr ie 
l iefern mehr als die Hälfte ihres Exportes in die 
EWG, die Text i l - und Bekleidungsindustr ie in die 
EFTA, d ie Erdöl industr ie nach Osteuropa. Im al lge­
meinen ist der Antei l der Exporte in die EWG am 
höchsten; neben der Text i l - und Bekle idungsindu­
strie export ieren aber auch die Lederverarbeitung und 
die Fahrzeugindustr ie pr imär in d ie EFTA; die Ost­
staaten dominieren nicht nur in den Lieferungen der 
Erdöl industr ie, sondern auch in den Branchen Chemie, 
Papierverarbeitung und Ledererzeugung Der Ex­
portantei l nach Übersee ist in den Branchen Glas, 
Lederverarbei tung, Maschinen- und Stahlbau, Eisen-
und Metal lwaren und in der Fahrzeugindustr ie rela­
t iv hoch, 

Nach Größenklassen gibt es grob vereinfacht zwei 
„Exportmuster" . Die Lieferungen in die EWG und 

nach Osteuropa sind in den Betr ieben der mit t leren 
Größenklassen relat iv schwächer vertreten als bei 
den Kle in- und Großbetr ieben, In die EFTA und nach 
Übersee dagegen export ieren Betr iebe mitt lerer 
Größe verhältnismäßig mehr als K le in- und Groß­
betriebe, 

Dieses Ergebnis ist nicht unplausibel,, Die Staaten 
der EWG und Osteuropa kann man als „Nachbar­
s taaten" Österreichs ansprechen, Kleinbetr iebe be­
treiben das Auslandsgeschäft viel fach nur als „ge ­
legentl iche Exporteure" , sie können sich keine auf­
wendige Exportorganisat ion und Marktbearbei tung 
feisten und sind daher eher auf die Märkte in den 
uml iegenden Ländern angewiesen, Großbetr iebe 
produzieren in erster Linie Massenerzeugnisse, für 
die auf Grund des Konkurrenzdruckes Transport­
kosten große Bedeutung haben und d ie daher ihre 
Absatzbemühungen ebenfal ls auf d ie nächstgele­
genen Märkte konzentrieren,, Die „dynamischen" 
Mit telbetr iebe sind an so lche Beschränkungen nicht 
gebunden, 

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Die Auswertung der Inst i tutserhebung führte kurz 
gefaßt zu fo lgenden Ergebnissen: 

• Etwa 5 5 % der österreichischen Industr iebetr iebe 
setzen einen Teil ihrer Produkt ion im Ausland ab,, 
Die Exportbetei l igung hängt von der Größe der 
Betr iebe ab; größere Betr iebe s ind viel häufiger 
Exporteure als Kleinbetriebe, Für das Jahr 1961 
konnte eine ähnl iche Tendenz festgestel l t wer­
den, doch war damals die Exportbetei l igung ge­
ringer als 1969. 

• Die Export intensität steigt ebenfal ls mit der Be­
triebsgröße, Export ierende Betr iebe liefern im 
Durchschni t t 3 7 % ihrer Umsätze ins Ausland, die 
kleinen Betr iebe (6 bis 20 Beschäft igte) nur 12%, 
die Großbetr iebe (über 1 000 Beschäft igte) h in­
gegen 5 1 % , Im Gegensatz dazu wurde für 1961 
kein derart iger Zusammenhang festgestellt, Der 
Unterschied läßt s ich nur zu e inem kleinen Teil 
auf Verschiebungen in der Betr iebsstruktur zu­
rückführen,, Wohl aber dürf ten die EWG-Diskr imi­
nierung und Verschiebungen in der Nachfrage­
struktur des Auslandes eine Rolle gespielt haben 
Die starke Streuung der Export intensitäten der 
einzelnen Betr iebe in den unteren Größenklassen 
deutet darauf hin, daß Kleinbetr iebe häufig auf 
einen best immten Markt spezial isiert s ind: Sie 
export ieren in manchen Fällen fast die gesamte 
Produkt ion, im al lgemeinen jedoch nur einen 
sehr ger ingen Teil Großbetr iebe, die fast alle 
export ieren, setzen einen ziemlich gleich großen 
Tei l ihrer Produkt ion im Ausland ab 
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• Die Exportquote der gesamten Industr ie l iegt mit 
3 0 % wie erwartet unter der g lobalen Export inten­
sität, Sie steigt ebenfal ls deut l ich mit zunehmen­
der Betriebsgröße, Zwischen den einzelnen Bran­
chen bestehen erhebl iche Unterschiede, Stark 
auslandsorient iert (mit einer Exportquote von 
über 50%) sind die Papiererzeugende und die 
Eisenerzeugende Industr ie sowie die Nichteisen-
Metal l industr ie, Iniandsorient iert (mit einer Ex­
portquote unter 10%) sind die Erdöl- , Nahrungs­
und Genußmit te l - sowie die Stein- und kerami­
sche Industr ie, 

® Die Auftei lung des Industr iewarenexportes auf 
die Größenklassen zeigt eine starke Konzentra­
t ion auf die großen Betriebe, Mehr als 4 5 % des 
Industr ieexportes werden von Betr ieben mit über 
1.000 Beschäft igten getät igt, Das gi l t im wesent­
l ichen für fast alle Branchen, Aus dem Rahmen 
fäl l t nur die Bekle idungsindustr ie, in der über 
4 5 % des Branchenexportes von Betr ieben bis zu 
100 Beschäft igten beigesteuert werden, Ein Ver­
g le ich mit 1961 läßt erkennen, daß die Bedeutung 
der Mit teibetr iebe (250 bis 1,000 Beschäft igte) für 
die Industr ieexporte auf Kosten der kleineren 
Betr iebe zugenommen hat,, Zum Teil werden seit 
1961 export intensive Kleinbetr iebe durch Auswei ­
tung ihrer Beschäft igtenzahl in Mit te lbetr iebs­
klassen hineingewachsen sein, 

9 Bezieht man den Export des Gewerbes, der etwa 
9 % des Gesamtexportes ausmacht, in die Be­
rechnung ein, so verschiebt s ich die Bedeutung 
der Größenklassen zugunsten der Kleinbetr iebe 
Betr iebe bis zu 100 Beschäft igten tragen dann 
nicht nur 9 % (wie nach den Berechnungen für 
die Industr ie allein) sondern 15% zum Gesamt­
export bei,, Die erhöhte Bedeutung der Klein­
betr iebe zwingt jedoch nicht zu einer Änderung 
der ursprüngl ichen Aussage, wonach der größere 
Betr ieb im al lgemeinen auch export intensiver ist, 

® Die regionale Vertei lung der Exporte nach Grö­
ßenklassen zeigt, daß die Mit telbetr iebe in erster 
Linie in die EFTA und nach Übersee export ieren, 
wogegen Kle in- und Großbetr iebe pr imär in die 
EWG und nach Osteuropa liefern, 

Die Ergebnisse der Analyse bestät igen somit die 
eingangs aufgestel l te Hypothese, daß sich die Ex­
port tät igkei t auf die oberen Betr iebsgrößenklassen 
konzentriert, Die Entwicklung seit 1961 untermauert 
diese Aussage, Eine Einschränkung ist h insicht l ich 
der Großbetr iebe mit mehr als 1 000 Beschäft igten 
geboten, deren Antei l am gesamten Industr ieexport 
s ich in den sechziger Jahren nicht verändert hat, 
Die Verschiebungen von Kle in- zu Mit telbetr ieben 
sind ein wei teres Indiz für d ie schon früher ge­

wonnene Erkenntnis, daß sich im vergangenen Jahr­
zehnt in Österreich die Mit telbetr iebe als besonders 
dynamisch erwiesen, 

Wenn auch die mitt leren Größenklassen relativ am 
meisten in die EFTA-Länder l iefern, dürfte ihre 
erhöhte Bedeutung nicht al lein dem Integrat ions­
effekt zuzuschreiben sein, Vielmehr zeichnen s ich 
die Mit telbetr iebe im al lgemeinen durch hohe Pro­
dukt iv i tät aus, so daß sie auch ohne solche E in­
flüsse die besten Voraussetzungen für den Wet t ­
bewerb auf den Auslandsmärkten mitbr ingen, So­
wohl die Arbei tsprodukt iv i tät als auch die Invest i ­
t ionsintensität waren näml ich Mitte der sechziger 
Jahre in Großbetr ieben niedr iger als in Betr ieben 
mit einer Beschäft igtenzahl zwischen 500 und 1,000, 
Dennoch bleiben d ie Großbetr iebe d ie Hauptträger 
des Exportes, Sie werden zweifel los auch in Zukunft 
den Schwerpunkt der Ausfuhrtät igkeit b i lden, 

Anhang 

Berechnungsmethode 

Die Inst i tutserhebung wurde in fo lgender Weise aus­
gewertet : Vorerst wurden die 1,102 Antworten auf 
20 Industr iezweige und diese wieder auf je s ieben 
Größenklassen aufgeteilt, Die Industr iezweige ent­
sprechen der Fachverbandsgi iederung der Bundes­
kammer der gewerbl ichen Wirtschaft, Die Betr iebs-
größenkiassen wurden auf Grund der Beschäf t ig ten­
zahl pro Betr ieb festgelegt, Durch die Auftei lung er­
gab s ich eine Matr ix mit 140 „Ze l len" 

Die Berechnung der einzelnen Zei lenwerte wurde in 
mehreren Stufen durchgeführ t 1 ) : Der erste Schr i t t 
bestand in der Trennung der antwortenden Betr iebe 
jeder Zel le in export ierende und nicht-export ierende 
Betr iebe: 

n, = Zahl der export ierenden Betriebe, 
n 2 = Zahl der nicht-export ierenden Betr iebe 

Daraus konnte der Antei l der Exportbetr iebe an der 
Gesamtzahl der Betr iebe (für die Erhebung) er rech­
net werden : 

m = fyftni + n2) 

*) Analog zu „Betriebsgröße und Exporttätigkeit, a a O , 
S 174 f, 

171 



Monatsber ichte 4/1972 

Wendet man diesen Antei l auf die Gesamtzahl der 
Industr iebetr iebe nach der industr iestat ist ik (N) an, 
so erhält man eine geschätzte Gesamtzahl export ie­
render Betr iebe {mN), die natür l ich den durch die 
Erhebung gegebenen Fehlspezif ikat ionen unterl iegt. 
Mult ipl iz iert man sie mit der durchschni t t l ichen Be-
schäft igtenzahl aus der Industr iestat ist ik (B), ergibt 
s ich ein Gewichtungsschema (b), das die geschätzte 
Beschäft igtenzahl der export ierenden Betr iebe um­
faßt und die relative Bedeutung („Exportkapazi tät" ) 
der einzelnen Zei len wiederg ibt : 

b = m..N.B 

Diesem Schema werden gewogene Export intensitä­
ten (x, Übersicht 3) zugeordnet.. Ihre Werte ergeben 
sich aus den Export intensitäten der einzelnen Be­
tr iebe nach der Inst i tutserhebung (x,) durch Gewich­
tung mit der jewei l igen Beschäft igtenzahl Bt: 

x — 
X; ß, 

Durch die Zuordnung (Export intensität mal Gewich­
tungsschema) erhält man ein weiteres Gewichtungs­
schema (xb, Übersicht 8), das die für den Export 
tät igen Beschäft igten enthält (unter der Annahme, 
daß jeder von ihnen im gleichen Ausmaß zum Export 
beiträgt).. Es drückt die relative Bedeutung der ein­
zelnen Größenklassen für die Exporte einer Branche 
aus. Setzt man die Branchensummen nach dem zwei­
ten Schema gle ich 100 und errechnet man die An­
tei le der einzelnen Größenklassen, ergibt sich die 
prozentmäßige Auftei lung der Exporte einer Bran­
che nach der Betriebsgröße {Übersicht 7) Sind die 
Gesamtexporte eines Industr iezweiges bekannt, kön­
nen dann die absoluten Exportwerte der einzelnen 
Größenklassen berechnet werden, 

Repräsentationsgrad der Sondererhebung 

Zur Überprüfung der Aussagekraft der Erhebungs­
ergebnisse wurden nebeneinander zwei Verfahren 
angewendet : Die Zahl der nach Branchen und Be­
tr iebsgrößen aufgetei l ten antwortenden Betr iebe 
kann einmal mit der Gesamtzahl der Industr ie­
betr iebe in g le icher Aufgl iederung vergl ichen wer­
den, wobei letztere mit dem Stand von Ende De­
zember 1969 der Industriestatist ik entnommen wer­
den, Weiters enthält die gleiche Quel le auch die 
Beschäft igtenzahlen in der Industr ie, die d ie Er­

rechnung eines Beschäft igtenrepräsentat ionsgrades 
der Sondererhebung ermögl icht , Eine geringe Dis­
krepanz zwischen Industriestatist ik und Sonderbe­
fragung ergibt s ich aus dem unterschiedl ichen Er­
hebungszeitpunkt Für das Gesamtergebnis ist dies 
jedoch prakt isch ohne Bedeutung Es g ibt al lerdings 
einige Zel len (besonders in der Größenklasse mit 
mehr als 1,000 Beschäft igten), in denen mehr Be­
tr iebe antworteten, als in der industr iestat ist ik aus­
gewiesen sind, In solchen Fällen wurde eine 100%-
ige Repräsentat ion angenommen 1 ) 

Bezügl ich der Betr iebszahl ergab s ich insgesamt ein 
Repräsentat ionsgrad von 2 3 % (1,102 antwortenden 
Betr ieben stehen insgesamt 4697 Industr iebetr iebe 
gegenüber) Mit der Betriebsgröße nimmt auch der 
Repräsentat ionsgrad zu Er beträgt in der Klasse 
6 bis 20 Beschäft igte 12%, in der Klasse über 1,000 
Beschäft igte (mit den genannten Einschränkungen) 
9 1 % , Von den einzelnen Branchen haben nur die 
Fahrzeug- und die Bekleidungsindustr ie eine ger in ­
gere Repräsentat ion als 1 5 % Von den 140 Zel len 
einer Tabel le der nach Betr iebsgröße und Branchen 
aufgegl iederten Betr iebe sind 17 unbesetzt, 6 da­
von enthalten auch nach der Industriestatist ik keine 
Betr iebe 

Weit höher als nach Betr ieben ist die Repräsentat ion 
der Beschäft igten, Sie beträgt insgesamt 64% und 
nimmt ebenfal ls kont inuier l ich von Größenklasse zu 
Größenklasse zu., Die vorh in genannten Branchen 
erscheinen nach Beschäft igten ausreichend ver t re­
ten, selbst der niedr igste Wert der Bekle idungsindu­
str ie beträgt noch 2 2 % Die Beschäft igtenrepräsen­
tat ion bestätigt das Bi ld, das sich für die Größen­
klassen nach der Betr iebsrepräsentat ion ergibt Auf 
die beiden kleinsten Klassen (6 bis 20 Beschäft igte 
und 21 bis 50 Beschäft igte) entfal len in der Erhe­
bung nur 14% und 16% der jewei l igen Gesamtbe­
schäft igung, Zwar können auch d ie Werte dieser 
Zel len für eine Beurtei lung im Rahmen der Gesamt­
erhebung herangezogen werden, Im al lgemeinen 
wi rd aber die Aussagekraft der Zahlen mit zu­
nehmender Betr iebsgröße steigen. 

l ) in einigen Fällen konnte die Ursache der Überrepräsen­
tation genau festgestellt werden. Es betrifft dies im allge­
meinen Betriebe der oberen Größenklassen, wenn für 
einen Konzern nur eine einzige Gesamtmeldung abgege­
ben wurde, in der offiziellen Statistik hingegen jeder Kon­
zernbetrieb gesondert erfaßt wurde, Wenn sich aus die­
sem Grund eine Verschiebung zwischen den Klassen er­
gab, wurde die Statistik der Erhebung angepaßt Die hier 
als Grundgesamtheit der Betriebe und Beschäftigten wie­
dergegebenen Zahlen stimmen daher nicht in allen Zellen 
mit der offiziellen Statistik überein 

Heinz Handler 

172 


